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Kiiie neue Stätte wissenschaftlicher Forschung 
auf der Insel Hiddensee.

Mit 4 Abbildungen.
Von Im-ich L e i ck in Greifswald.

Die Erforschung des Lebens in all' seinen mannig­
fachen Auswirkungen. Bedingtheiten und Zusammen­
hängen war von jeher die Aufgabe der biologischen 
Naturwissenschaften. Die Mittel und Maßnahmen aber, 
die dem genannten Ziele dienen sollten, erfuhren im 
Laufe der Jahrhunderte vielfache Wandelungen. Be­
schreibung und systematische Einordnung der Lebens­
formen bildeten den ersten Abschnitt biologischer Be­
tätigung. der sich vornehmlich in der Anlage möglichst 
reichhaltiger botanischer und zoologischer M u s e e n  er­
schöpfte. Lupe und Mikroskop wurden in einem späte­
ren Stadium die wichtigsten Hilfsmittel, um einerseits 
die bisher verborgene kleinlebewelt. andererseits die 
Entwicklungsgeschichte der Organismen von der Eizelle 
bis zur Altersform zu studieren. Damit war neben der 
..Sammlung” die Einrichtung m i k r o s k o p i s c h e r  
L a b o r a t o r i e n unabweisbar geworden. Alsbald 
ließ der rüstige I’ortschritt der Erkenntnis neuartige Pro­
bleme mehr und mehr in den Brennpunkt des Interesses 
rücken: die Lebens Vorgänge bei Pflanze und I ier ver­
langten eine \nalyse nach Wesen und Wert, die allein 
die Gesetzmäßigkeit des biologischen Geschehens klar- 
z.ustellcn versprach. Die neue Arbeitsrichtung bediente 
sich der Chemie und Physik als I lilfswissenschaf teil und 
führte zur Einrichtung p h y s i o I o g i s ch e r L a I? o r a - 
I o r i e n . wie sie heute in jedem botanischen und zoolo­
gischen Institut zu finden sind. Jetzt erst gewann die 
..Biologie" ein tieferes Kahrwasser und zeitigte Erfolge, 
die der wissenschaftlichen Erkenntnis eine ganz neue
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Grundlage gaben. I rot zeit* in gelangte man im letzten 
Jahrzehnt — besonders auf botaniseheni Gebiete — 
mehr und mehr zu der Einsicht, daß auch der Labora- 
loriumsforseliung Schranken gesetzt sind, die notge­
drungen eine gewisse Einseitigkeit der Problemstellung 
nach sich ziehen. Tier und Pflanze leben ja in der Natur 
unter ganz andersartigen Bedingungen. ;ds sic das La­
boratorium zu bieten vermag. Es gilt aber, nicht nur 
die Abhängigkeiten des Lebensprozesses ganz im allge­
meinen zu erfassen, sondern auch die von hall zu hall 
verschiedenen Einwirkungen der mannigfach abgestuf- 
len l mweltsverhältnisse. Einen wirklichen E i n b I i ck 
i n \ d e n L e b e n s h a u s h a 11 einer Pflanze (ent ­
sprechend auch eines Tieres) vermögen wir nur dann zu 
gewinnen, wenn wir einerseits alle am Standorte wirk­
samen Kaktoren nach ihrer Größe und ihrem zeitlichen 
\ erlaufe feststellen und andererseits die besonderen An­
passungen der Organismen an ihren Lebensraum experi­
mentell studieren können. Dabei tritt uns die Pflanze 
aber nicht nur als Einzelwesen, sondern auch, als Glied 
eines scharf umgrenzten Verbandes (Wald. Meide. Steppe. 
Moor usw.) entgegen, so daß auch die Gesetzmäßigkeiten 
dieser s o z i a l e n  E i n h e i t e u . die gewissei maßen 
Organismen höherer Art darstellen, der experimentellen 
I utersuohung unterworfen werden müssen. S t a n d - 
o r t s  f o r s ch u u g (Ökologie) und Erforschung der 
P f 1 a n z e n v e r b ä n d e (Pflanzensoziologie) sind dem 
Zugriff der Laboratoriumswissenschnft entrückt. Daraus 
ergibt sich unabweisbar die Notwendigkeit, dem llcrbar. 
dem mikroskopischen und dem physiologischen Labora­
torium noch eine vierte Arbeitsstätte, die Ko r -  
s ch u n g s s t a t i on  . Iiinzuzuftigeii. Ihre Aufgabe ist 
es. gewissermaßen die Natur selber mit ihren natür­
lichen Standorten, ihren Pflanzenverbänden und ihren 
engen Bindungen der Lebewesen untereinander zum 
..wissenschaftlichen Laboratorium” größten Stils zu
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machen. Daß damit auch das Bedürfnis nadi neuartigen 
Apparaturen gesehen ist. liegt klar auf der Hand.

Soldie Stationen können nun aber nicht an jedem 
beliebigen Orte entstehen, sondern nur dort, wo vom 
Menschen nicht oder wenig beeinflußte, im n a t ii r - 
I i ch en Ci l e i  di g e w i di t e r w a di s e n e  IM I a n - 
/. e ii g e in e i n s  di a I t e n vorhanden sind. Je zahl­
reicher. mannigladier und eigenartiger die zur Ver­
fügung stehenden Verbände sind, je mehr sie der kul­
turellen Beeinflussung entrückt erscheinen, um so gün­
stigere Arbeitsmüglidikeiten bieten sidi der biologisdien 
hOrsdiungsstation dar. f.eider haben Dichte der Bevölke­
rung und Intensivierung der Bodenkultur es zuwege 
gebracht, daß —namentlich im norddeutschen f ladilande 
— nur wenige Örtlichkeiten den genannten Bedingungen 
entsprechen.

Die Tatsache, daß Deutschland trotz seiner hervor­
ragenden Leistungen auf botanischem Gebiete die öko­
logische und soziologische Arbeitsriditung im Vergleich 
zu anderen Ländern unzweifelhaft vernachlässigt hat. 
ferner die Tatsache, daß den deutschen l niversitäten 
durchweg geeignete Arbeitsstätten fehlen, um ältere 
Studenten mit den geobolanisehen Lorschungsnietlioden 
bekannt zu machen und sie mit größeren L nlersuchungs- 
aufgaben in der genannten Richtung zu betrauen, er­
weckte in mir den \\ misch nach Gründung einer mit der 
l niversität Greifswald in engster Verbindung stehenden 
biologischen Station.1) Dieser Wunsch nahm festere

') Es ist ein großes Verdienst des Naturschutzkommissars für 
die Provinz Brandenburg, D r. H a n s  K l o s e ,  schon im  Jahre 192S 
in dem v o n  K  e u d e 1 1 sehen Naturschutzgebiet (Oderabhänge 
zwischen Bellinchen und Nieder-Lubbichow) eine k le ine biologische 
l.andstation ins Leben gerufen zu haben (vgl. ..Das v. Keudellsche 
Naturschutzgebiet Bellinchen a. ().“ Hrsg, von d. Brandenburg. 
Provinzia lkom m ission f. Naturdenkmalpflege. 1927). Überhaupt 
muß hervorgehoben werden, daß die vom Naturschutz angestrebte 
wissenschaftliche Erforschung der Reservate v ie l dazu beigetragen 
hat. die ökologische und soziologische Arbeitsrichtung in Deutsch­
land zu fördern.
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Können an. als ich auf Grund eigener an Ort und Stelle 
nusgefiihrler l ntersuchungen zu der ( berzeugung ge­
langte. daß gerade die kleine, westlich von Rügen ge­
legene I n s e l  I i i d d e n s e e ganz besonders günstige 
\ egetationsN erhältnisse darbietet.

Die \ erwirklichung der Stalionsgründung stielt auf 
grölte Schwierigkeiten, da in Rücksicht auf die schlechte 
finanzielle Lage des Staates mit de r Oewiihrung öffent­
licher Mitte! nicht oder doch nur in geringem L in fange

zu rechnen war. Wenn trotzdem die Verwirklichung des 
Planes gelang, so ist das in allererster Linie einer groß­
zügigen Stiftung des Herrn Generaldirektors H a n s  
\\ r i e d t - R i  e m e n  zu verdanken, ferner aber auch 
der G e s e I I s eh a f t v o n K r e u n d e n u n d K ö r cl e - 
r e r u d e r L' n i v e r s i t ä I G r e i f s w a I cl . die nicht 
nur die Vaterschaft der neuen Station übernahm, sondern 
auch außer einer beträchtlichen einmaligen Bewilligung 
eine fortlaufende Unterstützung in Aussicht stellte. 
Dankbar muß weiterhin hervorgehoben werden, daß 
auch die P r o v i n z P o m in e r n eine einmalige Spende
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nicht versagte. und daß sowohl das .VI i n i s Io r i u m 
I i i r W i s s e n s  eh a l t .  K u n s t  u n d V o I k s b i 1 - 
d u n g als auch die X o t ir e m e i n s eh a f t  d e r d e u t - 
s eh e n W i s s  e n s eh a f t erhebliche Betrüge für die Be­
schaffung' von Apparaten zur Verfügung' stellten. So

gelang es. nicht nur ein geeignetes Gebäude (Abb. I) mit­
samt dem zugehörigen Grundstück in Klöstern. Hidden­
see zu erwerben, sondern auch ein umfangreiches Instru­
mentarium bereitzustellen. Das Stationsgebäude um­
faßt Bäume für den Stationsleiter (Prof. Lcick). den \ssi- 
stenten (Dr. Geßner) und vier Stationsinsassen (meist 
Doktoranden unserer Universität). Außerdem sind vor-
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liaiulcn: eine Wohnveianda (Abb. 2). vier Schlafzimmer, 
eine Kiicbe. ein großer Arbeitsraum und eine photo­
graphische Dunkelkammer. Die Arbeitsplätze sind mit 
allem Zubehör für mikroskopische Arbeiten versehen, 
außerdem steht fließendes Wasser sowie elektrischer 
Licht- und Kraftstrom zur Verfügung. Aul dem zur 
Station gehörenden Gelände haben Regenmesser. Sonnen-

scheinautograph. selbst reg is I rierencles Kontakt anemo­
meter. riiermometerhiitte. Wettermast mit Windfahne. 
Barograph. Hygrograph und Thermograph Aufstellung 
gefunden (Abb. Das Instrumentarium umfaßt nicht 
nur die zum Arbeiten im f reien notwendigen Hilfsmittel 
(Hauszelt. Werkzeugtaschen, zusammenlegbare fische 
und Stühle. Strickleiter. Fanggeräte usw.). sondern auch 
alle zur Messung des Standortklimas erforderlichen Ap­
parate. ferner die wichtigsten Einrichtungen zur Boden­
untersuchung und zur Ausführung soziologischer Arbei­
ten. schließlich noch eine Anzahl von hydrobiologischen
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Lang- und l ntcrsuchungsgeräten. Daß damit noch nicht 
allen Anforderungen entsprochen isl. die num mit Recht 
an eine biologische Eorschungsstation stellen muß. liegt 
auf der Hand. Wir dürfen aber nicht vergessen, daß 
wir noch am Anfänge der für die neuartige Arbeitsstätte 
zu erhoffenden Entwicklung stehen. Auch die Grüße des 
Grundstückes sowie die vorhandenen Baulichkeiten wei­
den auf die Dauer nicht hinreichen. Da bereits im kom­
menden Sommer mit der Einrichtung einer meteorologi­
schen Beobachtungsstelle 2. Ordnung sowie mit der 
Ausführung regelmäßiger Strahlungsmessungen begon­
nen wird, erscheint schon jetzt eine \ ergrößei ung des Gc- 
läncles sehr wünschenswert.

Bevor wir auf den für die Zukunft geplanten \us- 
bau der biologischen Eorschungssialion näher eingehen. 
soll hier kurz skizziert werden, inwiefern gerade H i d ­
d e n s e e  dem Ökologen, dem Soziologen und dem 
11 ydrobiologen b e s o n d e r s g ü l i s t i g e  St  u cl i e n - 
o b j e k t e  darbietet. Hier vereinigen sich auf verhält­
nismäßig kleinem Raume zahlreiche verschiedenartige 
\ egetationsformationen. die vom Menschen wenig beein­
flußt sind. Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil des 
Bodens ist dauernder Nutzung unterworfen. Die über­
raschenden Ci egen sätze des Pflanzen klcides haben Ihren 
Cirund in den nach Höhenlage. Exposition. Boclen- 
besehallenheit und Entstehungsgeschichte ganz verschie­
denen Standorten. Die in nordöstlicher Richtung hing} 
gestreckte Insel besteht aus d r ei II a u p 11 e i l e n .  
nämlich dem hochaufragenden kernteile im Norden, dem 
\' lachlancle im Süden und der Halbinsel Alt-Bessin, die 
in Gestaltung. Aufbau und Streich rieht ung ungefähr 
eine verkleinerte Wiedergabe des I lauptinselschwanzes 
clarstellt. Während das als ..Dornbusch" bezeichnete 
II och I a n cl . das eine Länge von 5.5 km und eine Breite 
von 1.5 km aufweist, einen bunten Wechsel von Er­
hebungen der kuppigen Grundmoränc (bis ”2.4 m Höhe).
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Steilabstürzen. aufgesetzten Dünenbildungeii. bewalde­
ten Schluchten (Größe der Wald fläche etwa 40 ha) und 
sanften Gehängen erkennen läßt. bietet (bis lliddenseer 
Machland ebenso wie die Halbinsel Alt-Bessin völlig 
andersartige Verhältnisse dar. An die breite Sandstrand­
zone der Außenküste. die sich über I4A  km vom Dorn­
busch bis zum Geller Haken ausdehnt, schließt sidi auf 
dem l l i d d e n s e e r  F I a di I a n d e eine niedrige Dünen­
kette an. in deren Sdiutze stellenweise Aufforstungen 
vorgenommen sind. Nördlich des Dorfes \ itte beginnen 
gleich hinter den durch Deichbaulen verstärkten Dünen 
S ch w e in in I a n d b i 1 d u n g e n . die von zahlreichen 
kaiialartigen Einschnitten durchzogen sind und das Pro­
dukt einer ausgedehnten Yerlandertütigkeit darstellen. 
Der von brackigem W asser durchtränkte W iesenlilz. der 
hier die Küste des Vitter Boddens begleitet, dient einer 
höchst charakteristischen, mannigfach abgestuften Salz- 
wiesenflora als Unterlage. Südlich von Vitte dehnt sich 
die 11 i d d e n s e e r H e i  d e aus. ein bald von Heide­
kraut. bald von einer psainmophilen Kümmerflora be­
decktes Gelände, dessen tiefer gelegene Teile eigen­
artige Miniaturmoore in verschiedenen Ent wickln ngs- 
stadien beherbergen. Dazu gesellen sich in der Nähe 
von ..I leiderose" sehr unregelmäßig verlaufende \\ a n - 
d e r d ü ii e n z ü g e . die eine geradezu mosaikartige Zer­
stückelung des Bodenbewuchses herbeiführen. Weiter 
südlich schließt sich ein als ..Glambäk" (nach einer 
früheren Ortschaft) bezeichnetes W i e s e n g e I ä n d e 
an. das teils als Acker- und Weideland genutzt wird, 
teils als ein von llandseen und I agunen durchsetztes, 
mit Sumpf- und Salzpflanzen bedecktes l nlaiicl zu be­
zeichnen ist. Jenseits der ineinander übergehenden 
Dörfer Neuenclorf und Plogshagen weist die Insel ihre 
schmälste Stelle auf. an der bei der großen Sturmflut 
\ on IS72 ein Durchriß erfolgte. Ein mächtiger Stein­
damm verbindet heute die damals getrennten Teile und



14-1 —

II. Bund D o li r ii i a ii a 1931

hat beiderseits zu ausgedehnten Vermoi innigen die 
\ eranlassung gegeben. Das Siidende der Insel, der so­
genannte G e l l e n .  Iii Ri stellenweise noch die Reste 
früherer \\ aldbedeckung erkennen und führt ein durch 
schnell fortschreitende Anlandung wachsendes Insel­
gebilde vor Augen. Die schrittweise Ausbreitung der 
Küstenvegetaiion auf dein vom Meere geschaffenen Neu­
land bietet Gelegenheit zu mannigfachen Studien.

In noch viel höherem Maße ist das auf der H a l b ­
i n s e l  A I t - B e s s  i n der f all, die sich vom Nordende 
des Dornbusches in südlicher Richtung erstreckt, liier 
geht die Verlandung in wesentlich anderer Weise vor 
sich. Während die dem Hochlande zugewandte West­
küste ähnliche Verhältnisse zeigt wie der Vit teuer Bin­
nenstrand. vollzieht sich der Land zu wachs auf der nach 
Rügen schauenden Ostküste dadurch, daß vorgelagerte 
Sandbänke zur Anlandung kommen, und daß in dem 
Schutze dieser Haken eine schnell sich ausbreitende Ver-
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landervegetation Moorflächen und abgesclmürte La­
gunen erzeugt (Al)b. 4). So wechseln hier vermißte Sen­
ken mit parallel verlaufenden Strandwällen, die mit zu- 
iiehmenderEntfernung von der heutigen Strandlinie einen 
deutlichen Wechsel ihres Pflanzenkleides erkennen lassen. 
Selten bielet sieli dem Forscher eine so vortreffliche Ge­
legenheit, den Zyklus der Pflanzenassoziationen von Jahr 
zu Jahr messend verfolgen zu können. Die als Weide­
land benutzte Binnenseite unserer Halbinsel hingegen 
kann als Studienobjekt für den Einfluß biotisdier Fak­
toren auf eine bisher unberührte Pflanzendecke dienen. 
Die undurchdringlichen Dickichte des Sanddornes, die 
sich über weite Flächen Alt-Bessins ausbreiten, beher­
bergen ein reiches Vogelleben und sind — ebenso wie die 
südlich der Halbinsel gelegene Hahnentief-Schar — zum 
V o g e l s c h u t z g e b i e t  erklärt. Auch der Gellen und 
die dem mittleren Teile Hiddensees vorgelagerte Führ­
insel werden als bevorzugte Brutgebiete von Seevögeln 
einer zeitweiligen Bewachung unterworfen.

Aus der vorstehenden kurzen Schilderung der Vege­
tation geht wohl ohne weiteres hervor, ein wie r e i c h ­
h a l t i g e s  A r b e i t s g e b i e t  sich hier dem Geo- 
botaniker und in gewissem Sinne auch dem Zoologen dar- 
bietet. Welche Gegensätze in den Standortsfaktoren 
einerseits, in der soziologischen Gliederung des Be­
wuchses andererseits! W elchen Einfluß üben die Strah­
lungsverhältnisse, die selten ruhenden Winde, die 
chemische Zusammensetzung des Bodens (Salz!), die ein­
tretenden Überschwemmungen, der wandernde Sand, die 
Schneebedeckung im Winter usw. auf die einzelnen 
Pflanzenarten sowie auf die mannigfachen Pflanzen­
verbände aus? Diese und noch zahlreiche andere Fragen 
der experimentellen Ökologie und Soziologie sind es. die 
das Arbeitsprogramm der neuen Station bilden werden.

Aber damit noch lange nicht genug! Auch die 
t i e r i s ch e u n d  p f 1 a n z 1 i ch e L e b e  w e i t  d e s
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W a s s e r s ,  die je nach dem Salzgehalt der umliegen­
den Buchten und Meeresräume sowie nach den als 
Wohnstätten dienenden Lagunen, Randseen, Bächen, 
Quellen (Steilstrand), Teichen und Moorlachen ungemein 
verschieden ist, eröffnet dem H y d r o b i o l o g e n  und 
L i m n o l o g e n  ein weites Betätigungsfeld. Wenn der 
hier berührte Aufgabenkreis nur kurze Erwähnung 
findet, so hat das seinen Grund in der Tatsache, daß 
hydrobiologische Stationen bereits in größerer Zahl vor­
handen sind. In dieser Richtung wird sich also die llid- 
denseer Station vornehmlich dem Ausbau und der Er­
gänzung des schon vorliegenden Tatsachenmaterials wid­
men können. Nimmt man schließlich noch hinzu, daß 
das Studium des Kleinklimas für die M e t e o r o l o g i e  
und B a l n e o l o g i e ,  die Erforschung der Klima-, 
Boden- und Umweltseinflüsse auf Pflanzen- und Tier­
welt für die F o r s t -  u n d  L a n d w i r t s c h a f t ,  die 
Förderung der Gewässerkunde für das F i s c h e r e i -  
w e s e n  von höchster praktischer Bedeutung sind, so 
wird man die möglichen Leistungen einer solchen günstig 
gelegenen, neuartigen Arbeitsstätte kaum zu hoch ein- 
schätzen können.

Hält man sich das eben Gesagte vor Augen, so wird 
der Wunsch berechtigt erscheinen, einem w e i t e r e n  
A u s b a u  d e r  H i d d e n s e e r  F o r s  ch u n g s -  
S t a t i o n  die Wege zu ebnen. Welcher Einrichtungen 
wird es in Zukunft bedürfen, um den mannigfachen Auf­
gaben in vollem Umfange gerecht werden zu können?

1. S ch a f f u n g e i n e  s B a r a c k e n b a u e s  in un­
mittelbarer Nähe des Meeresstrandes, um hier in 
regelmäßiger Wiederkehr während des Sommers 
geobotanische und hydrobiologische Kurse für ältere 
Studenten sowie Fortbildungskurse für Angehörige 
wissenschaftlicher und praktischer Berufe abhalten 
zu können.

2. V e r g r ö ß e r u n g  d e s  S t a t i o n s g e l ä n d e s ,  
um nicht nur die noch fehlenden Instrumente für 
Klima- und Strahlungsforschung in geeigneter Weise 
aufstellen zu können, sondern auch die Anlage von
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Versuchspflanzungen und Freilandbecken möglich 
zu machen.

3. E r r i ch t u n g  e i n e s  G e  b ä u d e s ,  in dem Ar- 
beitsplätze für auswärtige Forscher bereitgehalten 
werden, die sich hier der Bearbeitung bestimmter 
wissenschaftlicher Fragen widmen wollen. Das vor­
handene Stationsgebäude wird auf die Dauer nur 
zur Unterbringung des Stations-Assistenten und der 
mit entsprechenden Themen betrauten Doktoranden 
der Greifswalder Institute hinreichen.

4. E i n r i ch t u n g v o n S ch u t z h ü t t e  n auf Alt- 
Bessin, in der Heide und auf dem Gellen, um hier 
bei länger währenden Untersuchungen die erfor­
derlichen Instrumente aufzubewahren und vorüber­
gehend auch dem Beobachter Unterkunft zu ge­
währen. In der Heide ist der Erwerb einer solchen 
Hütte bereits in die Wege geleitet.

5. A n k a u f  e i n e s  S ch 1 a u ch b o o t e s und eines 
größeren M o t o r b o o t e s ,  um die hydrobiolo- 
gische Erforschung der angrenzenden Gewässer zu 
ermöglichen.

6. A u s b a u  d e r  A p p a r a t u r ,  so daß für die 
verschiedenen Arbeitsrichtungen die entsprechen­
den Vorbedingungen gegeben sind.

Um die hier angedeuteten Ziele zu verwirklichen, 
wird noch sehr viel Arbeit zu leisten sein. Das kann uns 
aber nicht davon abschrecken, stetig und unaufhaltsam 
in der als notwendig erkannten Richtung fortzuschreiten 
und bei allen denjenigen, denen die Förderung deutscher 
Wissenschaft am Herzen liegt, um tätige Mitarbeit zu 
werben. In erster Linie gilt der Ruf um verständnis­
volle Unterstützung der Heimatprovinz: denn wenn es 
auch nicht besonders hervorgehoben wurde, so versteht 
sich doch von selber, d a ß  d i e  g e s a m t e  F o r -  
s ch u n g s a r b e i t d e r  II i d d e n s e e r  S t a t i o n 
IT e i in a t d i e n s t i m b e s t  e n S i n n e d e s  W o r t e s  
b e d e u t e t .
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